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Diese Auswahl soll Ihnen helfen, sprachbildende Methoden zur Erstellung und Überarbeitung von Aufgaben für den Unterricht in Ihrem jeweiligen Schulfach 
zu wählen. Um geeignete Methoden für Ihre Aufgabe zu finden, gehen Sie vom notwendigen sprachlichen Unterstützungsbedarf aus: An welchen Stellen 
des Lernprozesses benötigen die Schülerinnen und Schüler sprachbildende Hilfe? Um das herauszufinden, können Sie z.B. auf das Instrument zur sprachbil-
denden Analyse von Aufgaben im Fach (isaf) zurückgreifen.  
Die folgenden Unterstützungsmaßnahmen sind in Anlehnung an isaf gegliedert in Hilfen zur Textrezeption (vgl. isaf Teil B+E), Hilfen zur Textproduktion  
(vgl. isaf Teil C+E) und Hilfen zur Überarbeitung der Aufgabenstellung (vgl. isaf Teil D+E).  
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1.  Methoden zur Unterstützung des Leseverstehens bei Sachtexten 

1.1 Ziel:  Aktivierung des Vorwissens 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile / 
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Vermutungen über 
den Text anstellen 
 

Anknüpfungspunkte 
für die Einbettung in 
bereits vorhandenes 
Wissen schaffen 

Gespräch (Hypothesenbildung 
z.B. anhand der Überschriften, 
des ersten Satzes, der Abbildun-
gen, des Layouts, der Textstruk-
tur) 
Blitzlichtrunde 
Notizen 

SuS können erfah-
ren, dass sie bereits 
über inhaltliches 
und/oder strukturel-
les Vorwissen verfü-
gen. 
Sie gehen mit einer 
Erwartungshaltung 
in die Lektüre. 

SuS müssen sprach-
lich verfasste Infor-
mationen (z.B. Über-
schriften) verstehen 
sowie über ausrei-
chend Wortschatz 
verfügen, um ihre 
Vermutungen  
(z.B. zu einem den 
Text begleitenden 
Bild oder zum Lay-
out / zur Textstruk-
tur) formulieren zu 
können. 

Deutsch (Kalendergeschichten)  
anhand des Titels eines literarischen 
Textes Vermutungen über den Inhalt 
anstellen 
Sachunterricht  Vorwissensaktivie-
rung durch Erzählimpuls unterstützt 
durch Worthilfen 
WAT (Haushaltsbuch)   
Reaktivierung des Vorwissens mithilfe 
von Diagramm 

Einführung des 
notwendigen Wort-
schatzes (Inhalts- 
und Funktions-
wörter)  

Einbettung der neu-
en Informationen in 
das Vorwissen an-
bahnen (Vorentlas-
tung des Lesepro-
zesses) 

Wortschatzerklärung bzw. 
-erschließung (visuell, auditiv, 
verbal)  
Laufdiktat  
Wortfelder (Zusammenstellung 
des für den Text wichtigen Wort-
schatzes in graphischer Form)  

SuS verfügen bereits 
beim ersten Lesen 
über diejenigen 
zentralen sprachli-
chen Strukturen, die 
ihnen ein verste-
hendes Lesen erlau-
ben. 

SuS sind nicht ange-
halten, Sprachlern-
strategien zu entwi-
ckeln (z.B. Wörter 
aus dem Kontext 
oder in Analogie zu 
verwandten oder 
strukturell ähnlichen 
Wörtern zu erschlie-
ßen). 

Berufliche Bildung (Ernährung)  
Erarbeitung bzw. Vorgabe eines  
Glossars (Station 1) 
Berufliche Bildung (Ernährung)  
Zuordnung von Lebensmittelkärtchen 
und passenden Begriffen (Station 2) 
 

Veranschaulichung 
des zu Lesenden 
und seiner Struktur 

Inhalt und/oder 
Struktur des zu le-
senden Textes vorab 
in strukturierter 
Form bekannt ma-
chen, um die neuen 

Advance Organizer (dem Text 
vorangestellte Überblicksdarstel-
lung, die das Erfassen von Inhalt 
und/oder Struktur erleichtern 
soll)  
 

SuS erhalten vor der 
Lektüre einen struk-
turierten Überblick 
über den Inhalt (und 
ggf. die Struktur) des 
Textes, der während 

SuS werden nicht 
angehalten, Hypo-
thesen zu formulie-
ren, die im Zuge der 
Lektüre überprüft 
werden können. 

WAT (Haushaltsbuch)  Advanced 
Organizer 
Berufliche Bildung (Ernährung)  Text 
in Schaubild übertragen (Station 5) 
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 Funktion Methoden Vorteile Nachteile / 
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Informationen bes-
ser verknüpfen und 
verankern zu können 

Concept Map (Visualisierung von 
Begriffen und ihren Zusammen-
hängen in Form eines Netzes) 
Strukturdiagramm (grafische 
Darstellung der Textstruktur) 

der Lektüre angerei-
chert wird. 

sie müssen den 
Textaufbau nicht 
selbst erschließen 

 

1.2 Ziel: Textentlastung 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

optische  
Maßnahmen 

Informationskom-
plexität reduzieren 

Änderungen des Textdesigns, d.h.:  

- Veränderungen der Textober-
fläche des Ausgangstextes  
(z.B. durch Einfügen von Absät-
zen und Zwischenüberschriften, 
Zeilen nummerieren) 

- Optimierung der Textstruktur 
(z.B. durch Verschieben von  
Absätzen, Einfügen von Bildern 
oder Grafiken) 

- Hervorhebung wichtiger  
Begriffe (z.B. durch Fettdruck) 

SuS werden auf das 
Wesentliche auf-
merksam gemacht. 

SuS lernen (zunächst) 
nicht, mit authenti-
schen, d.h. für das 
Leseverständnis 
häufig suboptimal 
strukturierten Tex-
ten zurechtzukom-
men. 

Deutsch (Kalendergeschichten)  
Hervorhebung entscheidender Passa-
gen in einem literarischen Text durch 
Fettdruck 

 

sprachliche  
Ergänzungen 

Unterstützung des 
Leseprozesses auf 
der Wort- und Satz-
ebene 

Worterklärungen 

textbegleitendes Glossar 

SuS können unbe-
kannten, komplexi-
tätsreduziert prä-
sentierten Wort-
schatz schnell ver-
stehen (kontrollier-
tes Vokabular: ein-
deutige Begriffe). 

SuS sind nicht ange-
halten, Lesestrate-
gien zu entwickeln 
(z.B. Wörter aus 
dem Kontext zu 
erschließen)  

Die Fokussierung auf 
einzelne Wörter kann 
das übergeordnete 
Ziel des Textverste-

Deutsch (Kalendergeschichten)   
MC-Test zur Bedeutungsklärung und 
Anregung zur Auseinandersetzung mit 
potentiellen Bedeutungsmöglichkeiten  

Sachunterricht  Vergleiche als  
Anregungen zum Nachdenken über 
Sprache  
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hens (zumindest 
zeitweise) überla-
gern. 

Textergänzungen alternative Zugänge 
zum Inhalt des Tex-
tes schaffen 

Paralleltext 

themengleicher Text in der  
Erstsprache 

Abbildungen zu Textpassagen 
(Zeichnungen, Fotos, Grafiken, 
Diagramme) 

Bildunterschriften oder Erläute-
rungen zu grafischen Darstellun-
gen (Graphen, Diagramme) 

Textrezeption in anderer media-
ler Form (z.B. Hörfassung, Film-
fassung) 

SuS können Verste-
henslücken / bzw. 
Wissenslücken durch 
Informationen in 
anderen Sprachen 
und/oder Medien 
bzw. Rezeptionska-
nälen schließen. 

SuS sind nicht ange-
halten, die sprach-
lichen Strukturen in 
der Zielsprache zu 
durchdringen, um 
sich die Inhalte zu 
erschließen (sofern 
dies nicht ergänzend 
erfolgt). 

 

 

1.3 Ziel: Anleitung des Leseprozesses 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile / 
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Lesestrategien  
anwenden 

bewusste Überwa-
chung und Beglei-
tung aller Phasen 
des Leseprozesses 

Empfehlung von geeigneten 
Lesestrategien zur Strukturierung 
des Leseprozesses 

Nutzung und aufgabenspezifi-
sche Reflexion bekannter Lese-
strategieprogramme wie bspw. 
in Fünf-Schritt-Lesemethode, 
Lesen(d) lernen oder INSERT 

Hinweis: ausgewählte Strategien 
müssen zum Text und zum Lese-
ziel passen 

SuS lesen aktiv, in-
dem sie ihr Verstehen 
überprüfen (inkl. 
Nichtverstehen  
registrieren) und 
Verstandenes in 
mentale Ordnungs-
strukturen einordnen. 

SuS müssen über 
basale Lesefähigkeit 
in der Sprache des 
Lesetextes verfügen, 
um (metakognitive) 
Kapazitäten für die 
Überwachung des 
Leseprozesses frei zu 
haben. 

Berufliche Bildung (Ausbildungsvertrag) 
→ Lesehilfe für Gesetzestexte und Ver-
träge, eigene Lesezielfindung, Lösungs-
tabelle als Strukturierungshilfe 

Berufliche Bildung (Ferienhaus)   
Methodenblatt zum Lesen von Geset-
zestexten 

Mathematik (Geschwindigkeit/Weg)  
Methodenblatt zum Ablesen von Graphen  

WAT (Haushaltsbuch)  Vorgabe / Emp-
fehlung Lesestile 

Geschichte (Versailles)  Markieren von 
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Textstellen in verschiedenen Farben 

Berufliche Bildung (Ernährung)  SuS 
stellen Fragen an den Text, Beantwor-
tung durch Partner, Partnerarbeit  
(Station 3) 

Sachunterricht  murmelndes Lesen 
zur Unterstützung der Leseflüssigkeit 

Kooperatives Lernen Förderung des Text-
verstehens durch  
ko-konstruktive 
Aktivitäten der  
Lernenden 

Reziprokes Lesen (Förderung des 
Leseverständnisses durch wech-
selseitiges Lesen und Erklären in 
kooperativer Gruppenarbeit) 

TRAIL (Förderung der Leseflüs-
sigkeit und des Leseverstehens 
durch Anwendung von Lesestra-
tegien in einem kooperativen 
Lernarrangement) 

SuS einer Lerngrup-
pe sind alle aktiv am 
Prozess der Texter-
schließung beteiligt. 

Steigerung der Lese-
motivation in koope-
rativen  
Settings 

SuS müssen über 
basale Lesefähigkeit 
in der Sprache des 
Lesetextes verfügen, 
um (metakognitive) 
Kapazitäten für die 
Überwachung des 
Leseprozesses frei zu 
haben. 

Deutsch (Kalendergeschichten)   
Austausch über das Textverständnis in 
Partner- oder Gruppenarbeit 

Englisch (Ad-savvy)  Austausch über 
das Textverständnis in Partner- oder 
Gruppenarbeit 

Geschichte (Versailles)  Vergleich von 
Karikaturen mit Quellentext und Aus-
tausch über Fragen und Unverstande-
nes jew. in Partnerarbeit 

Politik (Impfpflicht)  kooperatives Sam-
meln von Argumenten aus den Texten 

Mathematik (Baumhöhe)  Austausch 
über Vorgehensweisen zur Bestimmung 
der Höhe eines Baumes anhand der 
vorgegebenen Abbildung 

Berufliche Bildung (Ernährung)  Aus-
tausch über Textverständnis in Partner-
arbeit 

Sachunterricht  gegenseitige Vorstel-
lung von Ergebnissen 

Mathematik Grundschule (Müllkosten)  
kommunikative Handlungen in diversen 
sozialen Situationen (Einzel-, Partner-, 
Gruppenarbeit) 
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WAT (Haushaltsbuch)  Austausch über 
Arbeitsergebnisse in Partnerarbeit; 
diverse kollaborative Lernformen 

Lesen und Schreiben 
verbinden 

Verbesserung des 
Textverstehens 
durch schriftliche 
Weiterverarbeitung 
des Lesetextes 

Überführung von 
deklarativem Texts-
orten- bzw. -muster-
wissen in Handlungs-
wissen 

CORE-Modell nach Dymock 
(Überführung der Textstruktur in 
eine Grafik und anschließende 
Reflexion des Zusammenhangs 
von Inhalt, Sprache und Struktur) 

Änderungen des Textdesigns, 
d.h. Veränderungen der Text-
oberfläche des Ausgangstextes 
(z.B. durch Einfügen von Absät-
zen und Zwischenüberschriften), 
Optimierung der Textstruktur 
(z.B. durch Verschieben von Ab-
sätzen, Einfügen von Bildern oder 
Grafiken), Hervorhebung wichti-
ger Begriffe (z.B. durch Fett-
druck), Schließung von Informa-
tionslücken (z.B. durch Einfügung 
von Textabschnitten) 

SuS verbessern 
nachweislich ihr 
Textverstehen 
(Wort-, Satz- und 
Textebene). 

Sie sind gefordert, 
den Ausgangstext 
sehr aufmerksam zu 
lesen, um neben 
dem Inhalt auch 
sprachliche Struktu-
ren, Textmuster und 
(falls dieser beibe-
halten werden soll) 
den Stil zu erfassen. 

SuS müssen  
Ressourcen (Kogni-
tion, Motorik, Zeit) 
in einen weiteren 
Kompetenzbereich 
investieren. 

Sie müssen über 
ausreichend entwi-
ckelte Lese- und 
Schreibkompetenz 
(Worterkennung, 
Bildung lokaler und 
globaler Kohärenz) 
sowie in Ansätzen 
über Textsorten- 
bzw. Textmusterwis-
sen verfügen. 

Sachunterricht  Forscherbuch schrei-
ben, Vorgabe von Fragen zur Unterstüt-
zung des Schreibprozesses 
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2.  Methoden zur Unterstützung produktiver Aktivitäten 

2.1  Ziel: Unterstützung der Planung und Organisation produktiver Aktivitäten 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 
 

Organisation von 
Inhalten  
 
 
 

Aktivierung des 
Vorwissens  
Veranschaulichung 
von Inhalten 
Organisation und 
Strukturierung von 
Inhalten und Ideen 

Wortfeld 
Wortgeländer  
Wortliste 
Mind Map 
Brainstorming 
Bilder als Gesprächsanlass 
Begriffsnetz (Concept Map) 
anhand von inhaltlichen und/ 
oder strukturellen Vorgaben 
eine Tabelle ausfüllen  
Anleitung zum Erstellen und/ 
oder Ausfüllen einer Tabelle 
(generell: auch als Darstel-
lungsformenwechsel möglich) 
Schreibplan 

Aktivierung verschie-
dener Bereiche des 
Gehirns 
ermöglicht differen-
ziertes Lernen 
Scaffolding für die 
mündliche und 
schriftliche Produk-
tion  
SuS erhalten Unter-
stützung bei der 
logischen und struk-
turierten Darstellung 
von Inhalten. 

SuS sind nicht ange-
halten, den Inhalt 
selbständig zu orga-
nisieren.  
SuS sind nicht ange-
halten, Organisati-
onsprinzipien induk-
tiv zu erarbeiten. 
Die Adaption von 
verschiedenen Dar-
stellungsformen zu 
einem selbständigen 
Produkt kann die SuS 
möglicherweise vor 
hohen Anforderun-
gen stellen. 

Geschichte (Versailles)  Kernaussagen der 
einzelnen Artikel in eine Tabelle eintragen 
(für das spätere Verfassen der Quelleinter-
pretation) und Beschlüsse des Versailler 
Vertrags begründet in einer Tabelle ordnen 
Politik (Impfpflicht)  Tabelle mit Pro- und 
Contra-Argumenten 
Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Schreib-
plan zur Unterstützung der inhaltlichen und 
strukturellen Planung der geschäftlichen  
E-Mail  
Deutsch (Kalendergeschichten)  MC-Test 
als Wordbank 
Englisch (Ad-savvy)  kleinschrittige Anlei-
tung zum Sammeln von Vorwissen zu In-
halt, Struktur und Sprache eines formellen 
Briefes  

Hilfen zur Planung 
des strukturellen 
und inhaltlichen 
Aufbaus (Struktur-
hilfen) 

Orientierung bei der 
Erstellung eines 
Arbeitsprodukts  
Unterstützung zur 
strukturellen und 
inhaltlichen Konzep-
tion 
Anordnung und 
Darstellung von 
Inhalten 

W-Fragen 
Frageraster 
strukturierte Fragestellungen  
textuelle Strukturvorgaben 
vorgegebener Schreibplan  
Kriterienraster  
 

SuS erhalten struktu-
relle Orientierung 
und können sich so 
stärker auf den Inhalt 
fokussieren. 

SuS lernen sind nicht 
angehalten, ihre 
Texte selbständig zu 
strukturieren. 
 
Möglicherweise wird 
durch Strukturvorga-
ben die Kreativität 
der SuS eingeengt. 

Berufliche Bildung (Ernährung)  Übertra-
gung neuer Informationen in eine Hand-
lung, Vorgabe von Teilschritten zur Erarbei-
tung von Ergebnissen (Station 2), Hilfsfra-
gen zur Inhaltserschließung (Station 4) 
Sachunterricht  Vorgabe von Leitfragen 
zur Unterstützung der Textproduktion 
WAT (Haushaltsbuch)  Leitfragen zum 
Verstehen von Abbildungen; Tabelle mit 
Beispielvorgaben zur sprachlichen und 
inhaltlichen Vorbereitung von Teilaufgaben 
Vorgaben von Arbeitsschritten 
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2.2  Ziel: Unterstützung der Umsetzung produktiver Aktivitäten 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Formulierungs-
hilfen 
 
 
 

Gestaltung und 
Versprachlichung 
des Inhaltes  
Hilfestellung zur 
Satzbildung 

Verben und Verbalausdrücke 
vorgeben 
Redemittel vorgeben 
Chunks (feste, komplexe 
Wendungen) vorgeben 

Unterstützung bei 
Formulierungen 
Variation der Formu-
lierung von Texten 
SuS können sich 
stärker auf den In-
halt fokussieren. 

Gefahr, immer die 
gleichen Satzstruktu-
ren/Formulierungen 
zu verwenden 

Mathematik (Schwarzfahren)  Formulie-
rungshilfen für eine Begründung (z.B. Vor-
gabe wesentlicher Konjunktionen wie weil, 
deshalb, deswegen) 
Geschichte (Versailles)  Formulierungshil-
fen im Methodenblatt (z.B. für Satzanfänge), 
Worthilfen zur Kartenbeschreibung und 
Formulierungshilfen für Begründungen 
Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Formulie-
rungshilfen für das Schreiben einer geschäft-
lichen E-Mail (z.B. Vorgabe Satzanfänge wie 
Sehr geehrte Frau… ,/ Sehr geehrter Herr … ) 
Englisch (Ad-savvy)  Mustertext als Vorla-
ge zum Verfassen eines argumentierenden 
Textes (formeller Brief) 
Berufliche Bildung (Ausbildungsvertrag) → 
Formulierungshilfen im Methodenblatt „Ein 
Mitarbeitergespräch führen“ 
WAT (Haushaltsbuch)  Vorgabe Redemit-
tel zur Beschreibung und zur Begründung 
Berufliche Bildung (Ernährung)  Formulie-
rungshilfen vorgeben (Küchenpraktische 
Maßnahmen) (Station 1) 
WAT (Haushaltsbuch)  Redemittel zur Be-
schreibung von Diagrammen; Redemittel zur 
Bearbeitung von Teilaufgaben; Advanced 
Organizer 
Sachunterricht  Formulierungshilfen zur 
Vorstellung von Ergebnissen, Vorgabe von 
Redemitteln 
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Mathematik Grundschule (Müllkosten)  
Formulierungshilfen für die Bearbeitung von 
Aufgaben, Vorgaben von diskursiven Rede-
mitteln 

Wortschatzarbeit 
bzw. Wortschatz-
hilfen 

Erlernen und Übung 
der Fachsprache und 
Erweiterung des 
aktiven fachsprachli-
chen Wortschatzes 
 
 
 

punktuelle Worterklärungen 
Wortkarte mit Fachbegriffen 
(analog zu Vokabelkarten) 
Wortliste 
Glossar  
Wörterbuch 
Wortfeld 
Wortgeländer 
Lückentext 
 

expliziter Umgang 
mit (Fach-)Wort-
schatz 
Gedächtnisstützen 
ermöglicht SuS sich 
stärker auf Inhalt zu 
konzentrieren 
ermöglicht SuS sich 
eloquenter und 
fachbezogener aus-
zudrücken 
Methoden können 
auch von SuS erstellt 
werden, z.B. Glossar 

falsches Erlernen der 
semantischen Ver-
wendung eines Wor-
tes, wenn es nicht in 
hinreichendem Maß 
kontextualisiert wird 
SuS verlernen, Wör-
ter selbständig 
nachzuschlagen. 
Gefahr, dass der 
Umfang, aber nicht 
Tiefe des Wortschat-
zes erweitert wird 

Berufliche Bildung (Ferienhaus, Ausbildungs-
vertrag): „Anordnung auf dem Grundstück“ 
 Glossar 
Mathematik (Schwarzfahren)  Begriffser-
klärung 
Berufliche Bildung (Ernährung)  Domino 
(Station 1), Begriffserklärungen formulieren 
(Station 4), Worträtsel, Festigung des Fach-
wortschatzes, Beispielsätze für ausgewählte 
lexikalische Einheiten finden (Station 6)  
WAT (Haushaltsbuch)  Wortschatzerklä-
rungen in Hilfe-Boxen  
Politik (Impfpflicht)  Glossar 
Sachunterricht  Wortschatzhilfen 
Mathematik Grundschule (Müllkosten)   
Wortschatzhilfen für mathematisches  
Argumentieren; Vorgabe von bildungs-
sprachlichen diskursiven Redemitteln 

Grammatikhilfen Unterstützung der 
SuS bei der korrek-
ten Anwendung 
grammatischer  
Regularitäten 

Lückentext (Satzebene, bspw. 
Wortstellung im Satz) 
Textbausteine 
Versatzstücke zum grammati-
kalischen Lernen 
Angabe und ggf. Erläuterung 
von Grammatikregeln 
induktives Herleiten von 
Grammatikregeln  
kontrastiver Vergleich von 
Ausdrucksmöglichkeiten 

führt zu korrekter 
Verwendung gram-
matischer Regulari-
täten 
Grammatikregeln 
lernen/wiederholen 
Umgang mit Gram-
matikhilfen lernen 

Vernachlässigung 
des Inhalts, wenn 
der Fokus zu stark 
auf der Grammatik 
liegt 
 

Englisch (Ad-savvy)  Mustertext als Vorla-
ge zum Verfassen eines argumentierenden 
Textes (formeller Brief) 
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2.3  Ziel: Überarbeitung hinsichtlich inhaltlicher und textstruktureller Merkmale 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Überarbeitungs-
hilfen 

 

 

 

bewusstes Monito-
ring 

Notwendigkeit der 
Überarbeitung er-
kennen  

Überarbeitung und 
Verbesserung des 
bestehenden Pro-
duktes 

Schreiben wird als 
Prozess begriffen 

 

Schreibkonferenz 

Expertenteam 

strukturierter Kommentarbo-
gen (z.B. Textlupe) 

Über-den-Rand-hinaus-
Schreiben (Randnotizen  
machen) 

Stationenlernen 

Checkliste (nach Kriterien) 

Beobachtungsbögen 

Reflexionsgespräche  

angeleitete Reflexi-
on über das eigene 
Produkt 

 

tieferes Verständnis 
der Charakteristika 
von Textsorten / 
Textmustern 

klar definieren, was 
überarbeitet werden 
soll 

Gefahr, dass nicht 
der Gesamttext, 
sondern lediglich 
einzelsprachliche 
Bereiche im Fokus 
stehen 

SuS müssen metho-
disch darin geschult 
werden, konstrukti-
ves Feedback zu 
geben. 

Geschichte (Versailles)  Schreibkonferenz  

Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Schreib-
konferenz, Kontrollbogen mit Fokus auf 
Inhalt und Sprache 

Englisch (Ad-savvy)  Schreibkonferenz 
(formeller Brief) 

Deutsch (Kalendergeschichten)  Schreib-
konferenz (schriftliche Nacherzählung) 

Berufliche Bildung (Ausbildungsvertrag) → 
Beobachtungsbogen zum Rollenspiel 
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2.4  Ziel: Korrektur hinsichtlich sprachlicher Korrektheit 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Korrekturhilfen 

 

 

 

korrigieren (Fehler 
markieren und ggf. 
klassifizieren) durch 
Peers bzw. die  Lehr-
kraft oder angeleitet 
durch die SuS selbst 

 

 

 

 

berichtigen (korrek-
te Form nennen) 

 

 

 

redigieren (sprach-
liches Überarbeiten 
des gesamten Textes 
durch die SuS) 

gezieltes Korrigieren (hinsicht-
lich individueller Fehler-
schwerpunkte oder textueller 
Anforderungen, z.B. Höflich-
keitskonventionen, indirekte 
Rede) 

Fragen oder Checklisten zur 
Selbstkorrektur 

Unterstreichen, Markieren, 
Nennen sprachlicher Abwei-
chungen  

korrekte Wiederholung durch 
bspw. Analogiebildung, Para-
phrasierungen 

ggf. Verweis 
auf/Wiederholung von 
Grammatikregeln 

 

 

selbständiges Erken-
nen und Korrigieren 
von individuellen 
sprachlichen Abwei-
chungen 

kann demotivierend 
wirken (bei zu hoher 
Anzahl an Fehlern) 

Gefahr, dass SuS 
überfordert werden 

Berufliche Bildung (Ferienhaus)   
Kontrollbogen für eine geschäftliche E-Mail 
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3.  Methoden zur Überarbeitung der Aufgabenstellung 

3.1 Ziel: Verständlichkeit der Aufgabenstellung 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

verständliche  
Aufgaben-
formulierung  

Verständlichkeit 
erhöhen 
eigenständige Auf-
gabenbearbeitung 
fördern 
Verständnis der 
Aufgabenstellung ist 
Grundlage für die 
weitere Bearbeitung 

bestmögliche sprachliche 
Abstimmung des Aufgaben-
textes auf den Sprachstand 
der SuS 
Vermeidung von nicht not-
wendigen bildungssprachli-
chen Begriffen und Ausdrü-
cken (z.B. demzufolge, fakul-
tativ) 
Vermeidung von Schachte-
sätzen 
textoptimierte Aufgabenstel-
lung (z.B. grafische Darstel-
lung zu den einzelnen Ar-
beitsschritten) als Paralleltext 
bzw. zur Differenzierung 
Verwendung eines über-
schaubaren Inventars an 
Operatoren und fachspezifi-
sche Erläuterung von neuen 
Operatoren 
falls nötig: Glossar zur Aufga-
benstellung  

SuS verstehen den 
Arbeitsauftrag und 
erwerben Strukturen 
für die weitere  
Bearbeitung der 
Aufgabe bzw. für 
zukünftige Aufga-
benstellungen. 

Bei zu starker Ver-
einfachung besteht 
die Gefahr der in-
haltlichen Reduzie-
rung oder fachlichen 
Ungenauigkeit,  
außerdem gewöh-
nen sich die SuS an 
einfach formulierte 
Aufgabenstellungen 
und lernen so evtl. 
nicht, komplexer 
formulierte Aufga-
benstellungen zu 
verstehen. 
 

Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Glossar 
zur Aufgabenstellung 
Mathematik (Schwarzfahren)  Glossar 
Berufliche Bildung (Ernährung)  sprachsen-
sible Aufgabenstellung, Klärung des Arbeits-
auftrags (Station 1), Erklärung von Operato-
ren 
Mathematik Grundschule (Müllkosten)  
Klärung der Aufgabenstellung 

klare Gliederung Verständlichkeit 
schaffen  
einzelne Arbeits-
schritte aufzeigen 
z.B. bei komplexen 
Operatoren 

Gliederung mehrerer Anwei-
sungen durch a), b), c) oder 
1., 2., 3. 
klares, übersichtliches Auf-
gabendesign  
Wichtiges hervorheben  

SuS verstehen den 
Arbeitsauftrag und 
erkennen einzelne 
Arbeitsschritte, die 
sie Schritt für Schritt 
umsetzen können. 

evtl. mehr Platzbe-
darf auf Aufgaben-
blättern 
evtl. Gewöhnung an 
vorgegebene Struk-
turierung, was z.B. in 

Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Aufgaben-
stellung, z.B. Operatoren in Fettdruck 
Geschichte (Versailles)  Teilaufgabe III 
Englisch (Ad-savvy)  Aufgabenstellung,  
z.B. Operatoren in Fettdruck 
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(z.B. Operatoren in Fettdruck) 
Etablierung einer sich wie-
derholenden Aufgabenge-
staltung (bei eigenen Aufga-
ben und evtl. an der Schule) 

zentralen Abschluss-
prüfungen so nicht 
zwangsweise  
gehandhabt wird 

Deutsch (Kalendergeschichten)  Aufgaben-
stellung, z.B. Operatoren in Fettdruck) 

schlüssiger Aufbau Nachvollziehbarkeit 
der Arbeitsschritte 
ermöglichen 

Vermeidung von Teilaufga-
ben, die für die Gesamtauf-
gabe keinen Nutzen haben  
Erläuterung der Bedeutung 
von Teilaufgaben („Erstelle 
eine …, die als Grundlage für 
… dienen soll.“) 

SuS verstehen die 
Bedeutung der ein-
zelnen Teilschritte 
im Kontext der Ge-
samtaufgabe. 

keine Geschichte (Versailles)  Unterteilung des 
Schreibprozesses (Teilaufgabe III, 4 und IV) 
Englisch (Ad-savvy)  funktionaler Aufbau 
aller Teilaufgaben 
Deutsch (Kalendergeschichten)  alle Teil-
aufgaben 
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3.2 Ziel: Transparenz der Aufgabe  

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Verdeutlichung der 
sprachlichen und 
fachlichen Ziele  

bewusste Gestaltung 
des Lernprozesses 

Berücksichtigung auch 
sprachlicher Ziele bei: 
Advance Organizer (Lernziele 
darstellen) 
Lernplakat 
Kann-Beschreibungen 
Reflexion über den eigenen 
Sprachgebrauch beim Bear-
beiten der Aufgabe im Ver-
gleich zu Zielvorstellungen 

SuS verstehen die 
Bedeutung der Auf-
gabe für ihren eige-
nen Lernprozess, dies 
kann motivierend 
wirken und sie haben 
die Möglichkeit, 
Lernwege und Lern-
erfolge zu reflektie-
ren. Autono-
mieförderung 
 

keine WAT (Haushaltsbuch)  Advanced Organizer 
(Formulierung von Teilschritten) 
Berufliche Bildung (Ernährung)  Infokasten 
und Kurztexte zum Thema, Planungshilfen zur 
Themenbearbeitung, Vorgabe von Teilschrit-
ten zur Ergebnisfindung (Station 2) 
 
Mathematik Grundschule (Müllkosten)   
Aufgabenstellung mit graph. Elementen und 
Sprechblasen als zusätzliche Hilfen für die Mo-
dellierung; Ergänzungen der Abbildungen durch 
explizite Formulierung der Aufgabenstellung 

Formulierung 
sprachlicher  
Erwartungen 

Orientierung bei der 
Produkterstellung 

genaue Beschreibung des 
sprachlichen Produktes 
(schriftlich/mündlich, Länge) 
Vorstrukturierung des Ziel-
textes/Produkts z.B. durch 
eine Tabelle 
Musterlösung 
Beurteilungsbogen/ Kriterien-
katalog/ Beobachtungsbogen 

SuS wissen genau, 
was von ihnen ver-
langt wird (fachlich 
und sprachlich) und 
erhalten Unterstüt-
zung bei der Gestal-
tung des Endpro-
dukts. 

SuS sind weniger 
angehalten selbst 
nachzudenken, wie 
sie ihr (End-) 
produkt gestalten. 

Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Kontroll-
bogen mit Fokus auf Inhalt und Sprache 
Englisch (Ad-savvy)  Mustertext als Vorlage 
zum Verfassen eines argumentierenden Textes 
(formeller Brief) 

Raum für sprach-
liche Reformulie-
rung der Aufgabe 

Sicherung des  
Verständnisses der 
Aufgabenstellung 

Aufforderung, die Aufgaben-
stellung mit eigenen Worten 
schriftlich oder mündlich 
wiederzugeben 
Erstellung eines Arbeitsplans 
in der Gruppe 

Eventuelle Verständ-
nisschwierigkeiten 
werden sichtbar. 
in Gruppenarbeiten: 
Abgleich der eigenen 
Vorstellungen mit 
denen der Anderen 

nicht für alle SuS 
notwendig 

Berufliche Bildung (Ferienhaus) Erstellung 
eines Arbeitsplans 
 
Geschichte (Versailles)  Reformulierung 
(Teilaufgabe III) 
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3.3 Ziel: Systematisierung der Aufgabenbearbeitung 

 Funktion Methoden Vorteile Nachteile /  
zu beachten 

Beispiele in Projektaufgaben 

Hilfestellungen zum 
methodischen  
Vorgehen  

Unterstützung bei 
der Bearbeitung 
der Aufgabe  

Hinführung zum 
selbstorganisierten 
Lernen 

Nutzung strukturierender 
Verfahren (z.B. Schreibkonfe-
renz, Methodenblatt) 

Vorgabe von Arbeitstechniken 
und Strategien zur selbständi-
gen Auseinandersetzung mit 
sprachlichen Anforderungen 

Unterteilung des Bearbei-
tungsprozesses in Teilschritte 

Hinweise zur Zusammenarbeit 
in der Gruppe 

 

SuS wissen, wie sie 
vorgehen können. 

SuS sind weniger 
angehalten, eigene 
Problemlösestrate-
gien zu entwickeln. 

alle Methodenblätter (vgl. Kap. 2.4) 

 
Berufliche Bildung (Ferienhaus)  Schreibkon-
ferenz 

Politik (Impfpflicht)  Organisation der Talkshow 
mittels Rollenkarten und Infos zur Moderation 

Geschichte (Versailles)  Methodenblatt und 
Schreibkonferenz 

Mathematik (Schwarzfahren)  Methodenblatt 
zum mathematischen Argumentieren  

Berufliche Bildung (Ernährung)  Infokasten und 
Kurztexte zum Thema, Planungshilfen zur Themen-
bearbeitung, Vorgabe von Teilschritten zur Ergeb-
nisfindung (Station 2) 
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